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Der US-Sport fasziniert auch Saar-Talente
VON MARCEL GRAUS

SAARBRÜCKEN An einer Universität 
studieren und parallel dazu die ei-
gene Fußball-Karriere vorantreiben 
– in Deutschland ist diese Kombina-
tion schwer umzusetzen. Das sieht 
jedenfalls Fußballerin Aliya Diagne 
so. „Hier ist es meistens so, dass es 
nur entweder oder gibt“, sagt die 
18-Jährige aus Kohlhof bei Neunkir-
chen. Auch aus diesem Grund hat 
sich Diagne für einen anderen Weg 
entschieden – sie ist nach ihrem Ab-
itur in die USA gegangen.

Anfang 2019 spielten laut einer 
Statistik der NCAA, dem Verband, 
in dem amerikanische Universitä-
ten ihre Sportprogramme organi-
sieren, 150 deutsche Nachwuchs-
fußballer und 46 Fußballerinnen in 
der höchsten College-Liga in Ameri-
ka. „Es ist viel einfacher, in den USA 
eine gute Ausbildung zu bekommen 
und auch auf einem hohen Niveau 
Fußball zu spielen“, erzählt die Saar-
länderin. Seit August 2019 studiert 
Diagne an der Butler University in 
Indianapolis „International Busi-
ness“ – Betriebswirtschaftslehre – 
und spielt dort in der College-Mann-
schaft bei den Butler Bulldogs.

Zuvor spielte Diagne von der 
U15 bis zur U17 im Nachwuchs 
des FC Homburg, ehe sie 2018 zum 
Frauenfußball-Projekt SV Göttel-
born/SV Elversberg wechselte. Ihren 
bisherigen Karrierehöhepunkt er-
lebte Diagne mit der deutschen Na-
tionalmannschaft, wo sie Ende 2018 
bei der U17-WM in Uruguay zum 
Einsatz kam und mit der DFB-Aus-
wahl im Viertelfinale gegen Kanada 
(0:1) ausschied. Nach Dzsenifer Ma-
rozsan (Olympique Lyon) und Kim 
Fellhauer (SC Freiburg) ist Diagne 
erst die dritte Saarländerin, die bei 
einer U17-WM dabei war.

Für die 18-Jährige war das Ausland 
schon länger ein Thema. „In der elf-
ten Klasse auf dem Deutsch-Fran-
zösischen-Gymnasium in Saarbrü-
cken hatte ich immer schon gedacht, 
dass ich gerne mal ein Auslandsjahr 
machen würde. Ich wollte eigentlich 
schon immer in die USA“, sagt Dia-
gne. Doch ein Studienplatz in den 
Vereinigten Staaten ist kostspielig. 
Das Problem: Je nach Universität 
müssen die Studenten bis zu 70 000 
Dollar im Jahr zahlen. Ohne Stipen-

dium kaum machbar. Doch Aliya hat 
solch ein Stipendium erhalten – weil 
sie bei einer dreitägigen Veranstal-
tung in der Sportschule Hennef ihr 
Talent unter Beweis stellte.

Die Veranstaltung in Hennef, der 

sogenannte „ProSoc College Show-
case“, findet seit sieben Jahren statt 
und wird von Sebastian Korst orga-
nisiert. Der Gründer von ProSoc ist 
im Saarland kein Unbekannter. Der 
37-Jährige spielte unter anderem 

beim 1. FC Saarbrücken II, der SV El-
versberg und dem FC Homburg. Der 
studierte Sportmanager war lange 
Zeit beruflich in den USA tätig, ehe 
er eine Anfrage vom US-Fußballver-
band bekam, „ob ich mir vorstellen 
könnte, etwas in Europa für ameri-
kanische Talente aufzubauen“, er-
zählt Korst. „Ich habe dann mit ei-
ner Fußballakademie angefangen, 
die sich rein auf den amerikani-
schen Markt fokussiert. Von US- und 
College-Trainern kam dann immer 
wieder die Frage, ob ich ihnen nicht 
helfen kann, deutsche oder europä-
ische Talente zu scouten. Und so ist 
die Geschichte mit den Fußball-Sti-
pendien entstanden.“

Die Teilnehmer können sich ent-
weder wie Aliya selbst für die Sich-

tung bewerben oder werden ange-
fragt. Beim Showcase werden 60 bis 
80 Spieler auf Schnelligkeit, Sprung-
kraft, Beweglichkeit und Schussstär-
ke getestet. In den folgenden Tagen 
stehen dann Testspiele gegen Geg-
ner aus der U17- und U19-Bun-
desliga oder Regionalliga auf dem 
Programm. Viele US-Trainer der 
Universitäten und Colleges ver-
schaffen sich dann vor Ort einen 
Eindruck von den einzelnen Spie-
lern – und wer beeindruckt, erhält 
ein Stipendium. Wie Aliya.

Die 18-Jährige fühlt sich in ihrer 
neuen Heimat pudelwohl, ist beson-
ders begeistert vom hohen Stellen-
wert und der erhöhten Aufmerk-
samkeit, den die Amerikaner dem 
Frauenfußball geben. „Das ist ein 

richtig großes Ding dort“, sagt die 
zentrale Mittelfeldspielerin. Studi-
um, Training und die vielen Spiele, 
teilweise weit entfernt mit langen 
Anreisen verbunden, kriegt Diagne 
bisher recht gut unter einen Hut – 

auch dank der Unterstützung der 
Professoren vor Ort, die auch bei ei-
ner verpassten Klausur mal ein Auge 
zudrücken und einen Nachholter-
min anbieten.

Wie Diagne, deren Stipendium 

über vier Jahre läuft, hat auch Ju-
lius Becker den Schritt in die USA 
gewagt. Der Cousin des ehemaligen 
Tennisprofis Benjamin Becker spiel-
te in der Fußball-Jugend der TSG 
Hoffenheim, als er seinen Cousin 
in Dallas besuchte. „Während Ben-
ni bei einem Training war, bin ich 
zur Uni gefahren und habe mir die 
mal angeschaut“, erzählt Becker 
von seinen Erfahrungen: „Ich war 
beeindruckt von den großen Foot-
ball- und Fußballstadien. Das sind 
Bedingungen wie in der Bundesli-
ga.“ Seit Mitte 2018 studiert Julius 
Becker BWL mit dem Schwerpunkt 
Marketing sowie Sportmanagement 
an der University of Tampa in Flo-
rida. Außerdem spielt er in der Col-
lege-Liga für die Tampa Spartans.

Die Stipendien sind zumeist auf 
die Regelstudienzeit von vier Jahren 
begrenzt. „Daher will ich auch in vier 
Jahren fertig sein, aber da liege ich 
gut in der Zeit“, sagt der 20-Jährige. 
Langfristig hat Becker eine Rückkehr 
nach Deutschland geplant: „Irgend-
wann will ich schon wieder zurück. 
Aber erst einmal möchte ich noch 
ein bisschen hier bleiben. Ich habe 
hier jetzt auch meine Freundin.“

Noch ist der Weg, den Aliya Dia-
gne und Julius Becker eingeschlagen 
haben, ein eher seltener, zumindest 
im Fußballbereich. In der Leichtath-
letik nutzen schon seit einigen Jah-
ren Sportler den Weg in die USA, um 
Studium und Sport zu kombinieren. 
Der Holzer Luca Wieland etwa stu-
dierte von 2013 bis 2017 an der Uni-
versity of Minnesota Wirtschaft und 
entwickelte sich im Zehnkampf zu 
einem Olympiakandidaten, ehe er 
nach wiederholten Oberschenkel-
problemen seine Karriere been-
den musste. Louisa Grauvogel aus 
Ottweiler katapultierte sich über 
ihren Aufenthalt an der University 
of Georgia in die deutsche Sieben-
kampf-Spitze.

Wie weit es Diagne und Becker 
einmal schaffen, ist natürlich nicht 
abzusehen. Aber es ist gut möglich, 
dass ihnen bald die nächsten Saar-
länder folgen. Der nächste „College 
Showcase“ in Hennef findet vom 24. 
bis 26. Januar (Jungen) und vom 31. 
Januar bis 2. Februar (Mädchen) 
statt. Und vielleicht bekommt dann 
ja der nächste Nachwuchsfußballer 
sein Stipendium.

Immer mehr junge Sportler wie Aliya Diagne hoffen auf ein Stipendium in den Staaten. Eine Agentur hilft bei der Vermittlung.

Nicht nur Fußball-Talente wie Jugendnationalspielerin Aliya Diagne können sich in den USA weiterentwickeln. FOTO: ROLF RUPPENTHAL

Mit Kwasniok herrscht beim FCS ein neuer Ton
VON PATRIC CORDIER

SAARBRÜCKEN Seit dem vergange-
nen Freitag arbeitet Fußball-Lehrer 
Lukas Kwasniok mit der Mannschaft 
des Regionalligisten 1. FC Saarbrü-
cken an der Misson Aufstieg. Für 
die zahlreichen Trainingskiebit-
ze beim Tabellenführer ist seither 
deutlich erkennbar: Mit Kwasniok 
ist ein anderer Ton ins Trainingsge-
lände eingezogen. „Genau genom-
men sind es sogar drei Töne“, sagt 
der neue Cheftrainer schmunzelnd 
und zieht ein knapp 20 Zentimeter 
langes, orangenes Gerät aus seiner 
Hosentasche: „Es ist eine elektrische 
Pfeife, die ich hin und wieder benut-
ze. Sie hat neben den drei Tönen den 
Vorteil, dass sie jeder benutzen kann, 
ohne dass er die Geschmacksrich-
tung des Vorgängers abbekommt.“

Auch die tägliche Arbeit mit den 
Spielern sieht bei Kwasniok anders 
aus – und hört sich auch anders an 
als bei seinem Vorgänger Dirk Lott-
ner. Läuft eine Übung nicht so, wie 

der 38-Jährige sich das vorstellt, un-
terbricht er schnell und macht laut-
stark deutlich, was er verlangt. „Es 
wird mal lauter, und das ist auch gut 
so, damit wir da einen Push krie-
gen“, sagt der selbst für seine Emo-
tionalität bekannte Mittelfeldspie-
ler Fanol Perdedaj.

Kwasniok erklärt: „Wir legen der-
zeit den Fokus auf die Arbeit gegen 
den Ball. Da gibt es zwei Schwer-
punkte: das extreme Jagen, also ein 
sehr aktives Spiel, aber auch Erho-
lungsphasen, wo wir überwiegend 
unser Tor verteidigen. Da einen 
Rhythmus reinzubekommen, wird 
die Herausforderung sein.“

Herausfordernd sind Kwasnioks 
Trainingsformen bislang allemal. So 
sollten die Spieler in einer Übungs-
form den Verteidiger anfeuern, der 
den ballführenden Angreifer agres-
siv anläuft. Das sorgte für verwun-
derte Blicke auf dem Feld. „Wenn ich 
gegen den Ball arbeite, hilft es mir 
und erschwert dem Gegner die Situ-
ation ungemein, wenn ich eine ge-
wisse Lautstärke mit auf den Platz 
bringe“, erklärt Kwasniok, der sei-
ne Prüfung als Fußball-Lehrer mit 

1,0 abgeschlossen hat, „wenn du 
das selten gemacht hast, ist es un-
gewohnt, aber irgendwann wird es 
zum Automatismus. Ich denke, je-
der Mensch sollte auf und außerhalb 
des Platzes bereit sein, neue Dinge 
aufzunehmen.“

Dazu nutzt der neue Cheftrainer 
die gesamte Klaviatur der Tonlagen. 
Während der Übungen lobt er viel, 
gibt kleine Korrekturen mit auf den 
Weg und bringt in vielen Einzelge-
sprächen Hinweise und Anregungen 
ein. Die Intensität ist hoch, die Ein-

heiten dauern immer deutlich län-
ger als beim Vorgänger. „Der Mensch 
neigt zur Bequemlichkeit. Selbst der 
Kofferraumdeckel geht heutzuta-
ge auf Knopfdruck zu“, sagt Kwas-
niok, „nur die Arbeit auf dem Feld 
wird immer die gleiche bleiben. Ex-
trem viel arbeiten, extrem viel lei-
den auch. Und das fällt leichter, 
wenn die Kollegen mich dabei un-
terstützen.“ Wie das aussehen soll, 
wurde beispielsweise am Mittwoch 
auch in einer fundierten Videoana-
lyse aufgezeigt. „Das war schon sehr 
stark“, sagt selbst Ersatztorwart Ra-
mon Castellucci zur taktisch-theo-
retischen Arbeit des neuen Chefs.

Deren erste Ergebnisse soll es 
an diesem Freitag im Sportfeld um 
14 Uhr im ersten Testspiel gegen 
Zweitligist SV Darmstadt 98 zu sehen 
geben. Kwasniok wird voraussicht-
lich allen Spielern Spielzeit geben. 
„Zu diesem Zeitpunkt können wir die 
Jungs nicht 90 Minuten durchlaufen 
lassen. Aber ich will schon sehen, wer 
die Inhalte umsetzen kann.“ Kwas-
niok gibt beim FCS den neuen Ton 
an – und wenn es sein muss, pfeift 
er auch auf den Fingern.

Neuer Saarbrücker Trainer fordert die Mannschaft bei den Einheiten richtig. Erstes Testspiel im Sportfeld gegen Darmstadt 98.

Immer wieder unterbricht der neue Trainer Lukas Kwasniok die Übungseinhei-
ten und gibt den Profis des 1. FC Saarbrücken Anweisungen. FOTO: SCHLICHTER

 REAL MADRID 

 Kroos trifft mit direkt 
verwandeltem Eckball 
 DSCHIDDA (sid) Fußball-National-
spieler Toni Kroos (30) hat Real Ma-
drid mit einem direkt verwandelten 
Eckball in das Endspiel der spani-
schen Supercopa geführt. In der 
erstmals in Saudi-Arabien ausge-
tragenen Finalrunde des reformier-
ten Wettbewerbs gewannen die Kö-
niglichen das Halbfinale gegen den 
FC Valencia mit 3:1. Kroos traf mit 
seinem Kunstschuss zur Real-Füh-
rung, als die Abwehr des Gegners 
und Valencias Torwart Jaume Do-
menech sich noch sortierten. 

 UEFA 

 DFB-Vize Koch kommt 
ins Exekutivkomitee 
 NYON (sid) Der Deutsche Fuß-
ball-Bund wird zukünftig wieder im 
Exekutivkomitee der Europäischen 
Fußball-Union vertreten sein. Der 
Wahl von DFB-Vizepräsident Rainer 
Koch (61) beim Uefa-Kongress am 
3. März in Amsterdam steht nichts 
mehr im Wege. Laut einer Uefa-Mit-
teilung ist der Jurist der einzige Kan-
didat für den vakanten Posten. 

MELDUNGEN

„Ich wollte
eigentlich schon immer 

in die USA.“
Aliya Diagne,

Fußballtalent aus Kohlhof, über ihr
Stipendium in Indianapolis

„Das sind
Bedingungen wie in

der Bundesliga.“
Julius Becker,

Fußballtalent aus Orscholz, über
die University of Tampa


